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Verbandsversammlung am 29.03.2007 
 
 
 
TOP 2   (öffentlich) 
Regionales Entwicklungskonzept zur Nutzung regenerativer Energien 
und zur Reduktion der CO2-Emissionen 
hier:  Teilprojekt 2 „Langfristige Klimaschutzstrategie für die Region  

Südlicher Oberrhein“ 
 
–  beschließend – 
 
 
1. Beschlussvorschlag der Verbandsgeschäftsstelle: 
 

Die Verbandsversammlung 
 
1.1 nimmt die dargelegten Eckpunkte des 2. Teilprojektes „Langfristige Klima-

schutz-Strategie für die Region Südlicher Oberrhein“ zur Kenntnis; 
 
1.2 dankt dem Umweltministerium Baden-Württemberg sowie der Firma bade-

nova (Innovationsfonds) für die insgesamt 75%ige Förderung des Gesamt-
projektes; 

 
1.3 spricht sich für eine weiterhin aktive Rolle der Region bei der Umsetzung 

der landespolitischen Zielsetzung zur Reduzierung des CO2-Ausstosses um 
20 % aus; 

 
1.4 sieht in der  Strategischen Partnerschaft zur Förderung regenerativer Ener-

gien und einer effizienten Energienutzung in der Region Südlicher Ober-
rhein  einen zentralen Baustein einer tragfähigen regionalen Umsetzungs-
strategie und dankt den beigetretenen Unternehmen und Institutionen für ih-
re Bereitschaft einer aktiven Mitwirkung; 

 
1.5 begrüßt die bisher schon von 55 Kommunen erklärte Bereitschaft, der Part-

nerschaft beizutreten und erwartet auch von den übrigen Kommunen eine 
aktive partnerschaftliche Mitwirkung; 

________________________________________________________________________________ 
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1.6 begrüßt die Bereitschaft des Handwerks, die weitere Fortsetzung des Pro-

jektes inhaltlich und personell zu unterstützen; 
 

1.7 beauftragt die Verbandsgeschäftsstelle, entsprechend der unter Ziffer 5 und 
6 dargelegten Vorgehensweise die mit dem Regionalen Entwicklungskon-
zept verfolgten Ziele zu konkretisieren und umzusetzen; 

 
1.8 bittet die beiden Energieagenturen dem Regionalverband Südlicher Ober-

rhein einen Vorschlag zu unterbreiten, wie ein jährliches Monitoring, insbe-
sondere unter Berücksichtigung des aktuellen Sachstands zu  

 
− Sanierungsmaßnahmen und dem Anlagenbestand in der Region; 
− getätigten Investitionen und genutzter Fördermittel; 
− der eingesparten CO2-Menge 

 
realisiert werden kann. 
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2. Anlass 
In Folge des sogenannten „Treibhauseffekts“, der insbesondere auf die Freiset-
zung von Kohlendioxid (CO2) bei der Verbrennung fossiler Energien zurückzu-
führen ist, wird sich das Klima weltweit verändern. Die Region am Oberrhein 
zählt als „Wärmegunstregion“ neben der Kölner Bucht zu den von der Erwär-
mung am stärksten betroffenen Regionen Deutschlands. Die prognostizierte 
deutliche Zunahme von sommerlichen Hitzetagen und vermehrte Starkregenfälle 
und Hochwasserereignisse lassen die regionale Dimension des globalen Um-
weltproblems erkennbar werden. 
 
Die Veröffentlichung des IPCC-Weltklimaberichts1, die seit Wochen für eine in-
tensive politische Diskussion auf nationaler und internationaler Ebene sorgt, hat 
die Konsequenzen dieser Entwicklung erneut und eindrucksvoll bestätigt. Den-
noch gehen Experten davon aus, dass der globale Energieverbrauch weiter 
wächst und sich bis zum Jahr 2050 mehr als verdoppeln wird.  
 
Die Politik hat den dringenden Handlungsbedarf erkannt und versucht, durch in-
ternationale Abkommen dem CO2-Ausstoß und der damit verbundenen Erder-
wärmung entgegen zu wirken: Dem Kyoto-Protokoll liegt das Ziel zugrunde, die 
Temperaturzunahme der Erdatmosphäre auf maximal 2 Grad Celsius zu be-
grenzen. Die Europäische Union sieht sich dabei als treibender Motor. Die EU-
Regierungschefs haben zuletzt am 8. März 2007 beschlossen, den CO2-
Ausstoß der 27 Mitgliedsstaaten bis zum Jahr 2020 um insgesamt 20 % im Ver-
gleich zum Jahr 1990 zu senken. Die Quoten für die einzelnen Mitgliedsstaaten 
sind noch nicht bekannt. 
 
Das CO2-Reduktionsziel von 20 % bis zum Jahr 2020 entspricht auch der bun-
despolitischen Zielsetzung. 
 
Auch das Land Baden-Württemberg hat sich für seinen Beitrag zum Klimaschutz 
ehrgeizige Ziele gesetzt: 
 
− Der Pro-Kopf-Energieverbrauch soll bis 2020 um 20 % reduziert werden. 
 
− Der Anteil der erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung soll bis 2020 

auf 20 % gesteigert werden. 
 (Anlage 1) 

 Diese Zielsetzungen wird in Vertretung von Frau Umweltministerin Tanja Gön-
ner, Herr Ministerialdirektor Bernhard Bauer (Amtschef des Umweltministeriums 
Baden-Württemberg) in der Sitzung am 29.03.2007 erläutern. 
 
 
In der Region Südlicher Oberrhein wird der Nutzung regenerativer Energien seit 
mehreren Jahren eine besondere Bedeutung beigemessen. Zahlreiche Kommu-
nen, Vereinigungen und Privatpersonen haben vielfältigste Initiativen ergriffen, 
um durch konkrete Maßnahmen zum Klimaschutz beizutragen. Der innovative, 
ökologisch wie ökonomisch sinnvolle Charakter dieser Maßnahmen hat dabei 
das positive Image der Region mit geprägt. 
 

                                                 
1 Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC), wurde 1988 vom Umweltprogramm 
der Vereinten Nationen UNEP und der Weltorganisation für Meteorologie WMO ins Leben 
gerufen. 
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Die mit dem Klimawandel verbundenen Handlungserfordernisse zählen auf 
Grund ihrer Raumrelevanz zu Kernaufgaben der Regionalplanung. Bei Einzel-
aspekten, wie etwa der Windenergie, besteht darüber hinaus eine gesetzliche 
Verpflichtung zur planerischen Koordination. Der Regionalverband Südlicher 
Oberrhein hat sich der Thematik bereits frühzeitig und intensiv gewidmet. Neben 
der Fortschreibung des Regionalplankapitels Windenergie wurden im Zuge der 
Fortschreibung des Landschaftsrahmenplanes mit der Regionalen Klimaanaly-
se Südlicher Oberrhein (REKLISO) die konkreten raumbezogenen Aspekte 
des Klimas bzw. des Klimawandels in der Region ausführlich und mit großer öf-
fentlicher Resonanz aufgearbeitet.  

  (Anlage 2) 

 
Allerdings reicht das klassische planerische Instrumentarium nicht aus, um den 
bestehenden Herausforderungen wirksam zu begegnen. Der Regionalverband 
hat daher von den Möglichkeiten des Landesplanungsgesetzes Gebrauch ge-
macht, das zur Stärkung der teilräumlichen Entwicklung, zur Förderung der Zu-
sammenarbeit zwischen öffentlichen und privaten Institutionen sowie zur Ab-
stimmung raumbedeutsamer Maßnahmen sog.  Regionale Entwicklungskonzep-
te  ausdrücklich vorsieht.  

 
(DS PlA 03/06) 

 
Einstimmig hat die Verbandsversammlung am 22.07.2004 die Erarbeitung eines 
„Regionalen Entwicklungskonzeptes zur Nutzung regenerativer Energien 
und zur Reduktion der CO2-Emissionen in der Region Südlicher Ober-
rhein“ beschlossen.  
 
Entsprechend der Vorgabe des Ausschusses für Strukturfragen und Regional-
planumsetzung vom 23.09.2004 wurde der Auftrag für die Erarbeitung des o.a.  
Regionalen Entwicklungskonzeptes,  bestehend aus 
 
− Teilprojekt 1 

„Energiestruktur Region Südlicher Oberrhein und Identifizierung konkreter 
Umsetzungsprojekte“ und 
 

− Teilprojekt 2 
„Langfristige Klimaschutz-Strategie für die Region Südlicher Oberrhein“ 
 

der Arge aus Ortenauer Energieagentur GmbH und Energieagentur Regio Frei-
burg GmbH erteilt.  

 
 

 

 
 

 
3. Teilprojekt 1  „Energiestruktur  Region  Südlicher  Oberrhein  und 

  Identifizierung konkreter Umsetzungsprojekte“ 
 
Die wesentlichen Ergebnisse des Teilprojektes 1 wurden in der Sitzung des Pla-
nungsausschusses am 20.10.2005 präsentiert. 
 

(DS VVS 08/04)
(DS StA 05/04) 
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Der Ende 2005 publizierte  Energieatlas Region Südlicher Oberrhein  enthält ei-
ne Analyse der regionalen Energiestrukturen und die Abschätzung der regiona-
len Wertschöpfungspotenziale. Den Regionalrätinnen und Regionalräten sowie 
den Kommunen, Verbänden und Unternehmen wurde ein Druckexemplar über-
reicht. Aufgrund des hohen öffentlichen Interesses konnten rd. 200 Druckex-
emplare verkauft werden. 
 
In seiner letzten Sitzung am 07.12.2006 hat der Planungsausschuss die Ver-
bandsgeschäftsstelle gebeten, für die Sitzung der Verbandsversammlung am 
29.03.2007 einen abschließenden Beratungs- und Beschluss-Entwurf zum Teil-
projekt 2 vorzulegen. 
 
 

 
4. Teilprojekt 2  „Langfristige  Klimaschutz-Strategie  für die Region 

Südlicher Oberrhein“ 
 
Aufbauend auf den Ergebnissen von Teilprojekt 1 wurden folgende Arbeitspake-
te entsprechend dem vom Ausschuss für Strukturfragen und Regionalplanum-
setzung am 23. September 2004 beschlossenen Arbeitsprogramm erarbeitet: 
 
− Gesamtübersicht regenerativer Energiequellen (s. unten 4.1) 
 
− CO2- und Energiebilanz (s. unten 4.2) 
 
− Energie- und Klimaschutzszenario (s. unten 4.3) 

 
− Umsetzungsstrategie (s. unten 4.4) 

 
 
Die wesentlichen Ergebnisse des Teilprojektes 2 werden im folgenden darge-
stellt und in der Sitzung weiter erläutert. Eine ausführliche Dokumentation nebst 
Erläuterungen erfolgt im Rahmen einer Publikation im 2. Quartal 2007. 
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4.1 Gesamtübersicht regenerativer Energiequellen  
 
Erstellt wurde eine Übersicht des Potenzials erneuerbarer Energiequellen in der 
Region. Gegenüber Teilprojekt 1 wurden die Aussagen zur möglichen Nutzung 
der Photovoltaik und der Solarthermie aktualisiert. Die Aussagen zur Bioenergie 
wurden unter Berücksichtigung der Ergebnisse des vom Bundesumweltministe-
rium geförderten Projektes „BioRegio – Strategien zur nachhaltigen energeti-
schen Nutzung von Biomasse in ausgewählten Modellregionen“ ergänzt. 
 
Bezogen auf das Jahr 2020 liegt das Gesamtpotenzial regenerativer Energie-
träger demnach bei ca. 4900 GWh/a. Basierend auf der Ermittlung aller für die 
Nutzung der Solarenergie geeigneten Dachflächen, wurden dabei die Potenzi-
alwerte im Bereich Photovoltaik von 40 GWh/a auf 750 GWh/a und im Bereich 
Solarthermie von 60 GWh/a auf 380 GWh/a korrigiert. 
 
Das Bioenergiepotenzial liegt - bezogen auf das Jahr 2002 - bei 2.370 GWh/a 
(Informationsstand: Februar 2007). Aufgrund der EU-Agrarreform gehen Exper-
ten tendenziell davon aus, dass anstelle des Anbaus konventioneller Agrarpro-
dukte bis 2020 eine Erhöhung des Energiepflanzenanbau zu erwarten ist. Daher 
wird bis zum Zieljahr 2020 eine Erhöhung des Bioenergiepotenzials auf ca. 
3.120 GWh/a angenommen. Nach dieser Prognose nimmt der Energieträger mit 
64 % den größten Anteil regenerativer Energiequellen in der Region ein. 
 
Das Potenzial Erneuerbarer Energien in der Region Südlicher Oberrhein liegt 
demnach um das Dreifache über den Berechnungen lt. Energieatlas (nach 
Nitsch). Insgesamt stellt sich das Ergebnis wie folgt dar:  
 
 
 

Energiepotenzial in 2020 
(Neue Berechnung 

der Energieagenturen 2007) 

Zum Vergleich:  
Angaben aus dem Energieatlas 

zu Nutzwärme und Strom 
(auf Basis der Handlungsempfeh-

lung bis 2010 (Nitsch 2004)) 
Wasserkraft 350 GWh/a 350 GWh/a 
Bioenergie 3124 GWh/a 840 GWh/a 

davon Biogas 689 GWh/a  
Heizkraftwerke 1397 GWh/a  

Heizwerke/-kessel 1038 GWh/a  
Windenergie 120 GWh/a 120 GWh/a 
Solarkollektoren 384 GWh/a 60 GWh/a 
Photovoltaik 754 GWh/a 40 GWh/a 
Geothermie 170 GWh/a 140 GWh/a 
Gesamt 4902 GWh/a 1550 GWh/a 
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4.2  CO2- und Energiebilanz 
 
Um die einzelnen Handlungsfelder der Klimaschutzstrategie zu bestimmen und 
zu bewerten, wurde zunächst der Energieverbrauch und die damit verbundenen 
CO2-Emissionen ermittelt. So beläuft sich der jährliche Energieverbrauch in 
der Region auf ca. 24.000 GWh (ohne Verkehr). Aufgrund der hauptsächlich 
eingesetzten Endenergieträger Erdgas (36 %), Strom (29 %) und Öl (28 %) re-
sultiert daraus eine jährliche CO2-Emission von rund 9.300.000 t., was einem 
Pro-Kopf-Ausstoß von ca. 9,3 t pro Einwohner entspricht. Hervorzuheben ist da-
bei der überproportional hohe Anteil der Strombereitstellung am CO2-Ausstoß:  
knapp 50 % entstehen bei der Stromerzeugung. Durch die Verfeuerung von 
Heizöl und Gas werden jeweils ca. 23 %. der gesamten Emissionen freigesetzt. 
 

Zur Verringerung des CO2-Ausstosses kommen grundsätzlich zwei Maßnahme-
kategorien in Betracht:  
 
• Senkung des Verbrauchs durch eine effizientere Nutzung der eingesetz-

ten fossiler Energieträger – etwa verbesserten Wärmeschutz und Heiz-
kesselerneuerung.  

• Ersatz („Substitution“) fossiler Energieträger (wie Öl oder Gas) durch 
Erneuerbare Energien. Dadurch wird der CO2-Ausstoß gesenkt, nicht aber 
der Energieverbrauch reduziert.  

 
Summiert beträgt das technische Energieeinspar- und Substitutionspotenzial 
in der Region Südlicher Oberrhein jährlich ca. 11.750 GWh – was rund der Hälf-
te des Energieverbrauchs entspricht. Davon entfallen ca. 60 % auf Energieein-
sparung/-effizienzmaßnahmen (6850 GWh) und ca. 40 % auf den Ausbau rege-
nerativer Energiequellen (4900 GWh). 
 
Bezogen auf konkrete Maßnahmen liegen die größten Potenziale im Bereich der 
Wärmedämmung (34 %), der Biomassenutzung (27 %) sowie der Kraft-
Wärmekopplung (18 %). Der mögliche Beitrag der übrigen Erneuerbaren Ener-
gien beläuft sich auf 15 %, die Heizkesselerneuerung auf 6 %. Die wesentlichen 
Ergebnisse der CO2- und Energiebilanz sind in der Anlage 3 dargestellt. 
 

(Anlage 3) 
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4.3 Energie- und Klimaschutzszenario –  

Die Frage nach dem regionalen Energiemix! 
 
Den konkreten regionalen Gegebenheiten entsprechend wurde auf der Basis 
dieser Potenzialermittlung ein  Energie- und Klimaschutzszenario  erarbeitet. Mit 
einem Szenario wird keine Prognose getroffen, sondern aufgezeigt, was pas-
siert, wenn bestimmte Entwicklungen unterstellt werden. Es handelt sich somit 
um „Wenn-Dann“-Aussagen, nicht um die Darstellung künftiger Ereignisse.  
 
So wurde untersucht, wie sich der regionale Energiemix unter bestimmten An-
nahmen entwickelt. Beachtlich ist dabei insbesondere, dass bei einer Fortset-
zung des bisherigen Trends die CO2-Emissionen von 9,3 Mio. t/a (Bezugsjahr 
2002) auf 9,6 Mio. t/a im Jahr 2020 ansteigen (Trend-Szenario). Die landespoli-
tische Zielsetzung, den Energieverbrauch pro Kopf bis 2020 um 20 % (d.h. um 
rund 1,7 Mio. t/a) zu senken und den Anteil Erneuerbarer Energien an der Stro-
merzeugung bis 2020 auf 20 % zu erhöhen, kann ohne wirksame Maßnahmen 
mit dem Trend-Szenario nicht erreicht werden.  
 
Mit einem sogenannten „Ziel 20“-Szenario haben die Energieagenturen daher 
aufgezeigt, durch welche konkreten Maßnahmen die landespolitische Zielvorga-
be in der Region Südlicher Oberrhein umgesetzt werden kann. Dieser spezifi-
sche „Regionale Energiemix“ besteht aus folgenden 
Elementen:  
 
� Sanierung von Gebäude (errichtet vor 1984) bei einem Sanierungszyklus 

von 5 % pro Jahr. Dabei wird davon ausgegangen, dass im Rahmen dieser 
Sanierungen jedes dritte Gebäude energetisch optimiert wird.  

� Austausch von ca. 50 % aller veralteten Heizungsanlagen durch Brennwert-
kessel. 

� Aufbau von BHKW in geeigneten Objekten in der Region mit einer Gesamt-
leistung von rund 140 MWel, d.h. ca. 33 % des ermittelten Gesamtpotenzi-
als. 

� Zu- und Ausbau regenerativer Energieträger 
- Bioenergieanlagen, wie Biogas und Holzheiz(kraft)werken, (mit einem jährli-

chen  Energieertrag von 165 GWh Strom und 584 GWh Wärme). 
- Wasserkraftanlagen (jährlicher Energieertrag  175 GWh Strom) 
- Windkraftanlagen (jährlicher Energieertrag  120 GWh Strom) 
- Fotovoltaikanlagen (jährlicher Energieertrag 75 GWh Strom – entspricht ca. 

ca. 10 % des ermittelten Gesamtpotenzials)  
- Geothermieanlagen, mit einer Gesamtleistung von rund 2 MWel und 7 MWth 

(20 % des ermittelten Gesamtpotenzials) 
- 110.000 m² Solarkollektoren (Zubaurate von ca. 7.300 m² Kollektorfläche 

pro Jahr) 
� sowie die Umsetzung der Einsparpotenziale im Strombereich im Sektor „In-

dustrie“   und „Gewerbe, Handel, Dienstleistungen“  von  jeweils 5 % und im 
Bereich der Haushalte von 25 % (ergibt in der Summe 10 % Einsparung). 

 
Nachgewiesen wird damit, dass die erklärten Zielvorgaben innerhalb der Region 
Südlicher Oberrhein erreicht werden können. Eine erfolgreiche Umsetzung ist 
dennoch kein Selbstläufer, sondern – wie der Vergleich mit dem derzeitigen 
Entwicklungstrend belegt – nur als Ergebnis einer abgestimmten Vorgehenswei-
se zu erwarten. 
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Andererseits ist hervorzuheben, dass gemäß vorliegender Energiebilanz das 
technische  Einsparpotenzial deutlich über der 20%- Zielsetzung liegt. So könnte 
bei Ausschöpfung aller ermittelten Energieeinspar- und Substitutionsmöglichkei-
ten einschließlich einer angenommenen Stromeinsparung eine Reduktion der 
CO2-Emissionen bis 2020 von 52 % erreicht werden. 
 
Es bleiben damit Spielräume für eine regionalpolitische Entscheidung, den Bei-
trag der Region Südlicher Oberrhein zur landesweiten Zielsetzung früher zu leis-
ten bzw. zu erhöhen; dies auch mit dem möglichen Ziel, das positive Image der 
Region weiter auszubauen und das ökonomische Wertschöpfungspotenzial von 
insgesamt 14 Mrd. € zu mobilisieren.  
 
 
 
4.4 Umsetzungsstrategie – 
 Maßnahmen zur Mobilisierung der CO2-Minderungspotenziale  
 
Um den aufgezeigten Zielzustand zu erreichen, ist ein Bündel von Maßnahmen 
erforderlich. Der erarbeitete umsetzungsorientierte Maßnahmekatalog folgt da-
bei dem bewährten Aktionsmuster der Energie- und Klimaschutzpolitik:   

- Energieeinsparung  

- Steigerung der Energieeffizienz 

- Verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien  

- Gewährleistung der Versorgungssicherheit. 

 
Um die zielgerichtete, abgestimmte und effiziente Umsetzung in der gesamten 
Region sicherzustellen wurde die „Strategische Partnerschaft zur Förderung 
regenerativer Energien und einer effizienten Energienutzung in der Region 
Südlicher Oberrhein“ initiiert. Diese wurde zunächst zwischen der Handwerks-
kammer Freiburg und dem Regionalverband unter der Schirmherrschaft von 
Umweltministerin Tanja Gönner im Juli 2006 vereinbart. Ziel der Kooperation ist 
es, durch einen intensiven und dynamischen Abstimmungsprozess zwischen 
den maßgeblichen regionalen Akteuren die Abschöpfung ökonomischer und ö-
kologischer Potenziale zu erhöhen. Bis zum 14.03.2007 hatten bereits 54 Unter-
nehmen, Institutionen sowie Verbände aus der Region ihren Beitritt zur „Strate-
gischen Partnerschaft“ erklärt. Ferner bekundeten 55 Kommunen und 3 Um-
weltverbände ihre Bereitschaft, der Partnerschaft beizutreten. Weitere 53 Kom-
munen haben ihr Interesse bekundet. 

 

(Anlage 4) 
 

(Anlage 5) 

  

(Anlage 6) 
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Damit können sowohl die relevanten Akteure erreicht als auch die wesentlichen 
Aktionsfelder abgedeckt werden:  
 

Akteure     Aktionsfelder 
Kommunen - Kommunale Liegenschaften 

 - Neubau-/ Sanierungsgebiete 
 - Öffentlichkeitsarbeit 
 - Erfahrungsaustausch, Aus-/ Weiterbildung 

Energieversorger - Energiedienstleistungen 
 - Ausbau der Eigenstromproduktion 
 - Klimaschutz-Förderprogramme 
 - Beratungsangebote 
 - Preis-/Produktpolitik 

Banken - Förderkredit-Angebote 
 - Informationskampagnen aktiv begleiten 
 - Modellprojekte mit eigenen Immobilien 
 - Aus- und Weiterbildung 

Wohnbaugesellschaften/ - Sanierungsstandards festlegen 
Eigentümer - Sanierungsprogramme umsetzen 

 - Wärmeversorgung optimieren 
 - Nutzerverhalten ändern 

- Aus-/Weiterbildungsangebote ergänzen 
- Qualitätsstandards entwickeln 
- Marketing + Kampagne 
- Systemkompletangebote optimieren 

Handwerker/ 
Architekten/ 

Beraterorganisationen/ 
Verbände (z.B. BLHV) 

- Messeauftritte und Beteiligungen 
 - Verbraucherinformation 
 - Gemeinsame Interessensvertretung/ 

-durchsetzung 

(Anlage 8) 

 
Eine umfassende Auflistung der einzelnen Aktionsfelder findet sich in Anlage 7. 
 
Als erste Maßnahme der Zusammenarbeit im Rahmen der „Strategischen Part-
nerschaft“ wurden zwischen Dezember 2006 und Februar 2007 bereits 
Workshops durchgeführt, um auf drei besonders relevanten Handlungsfeldern 
konkrete Bausteine einer Umsetzungsstrategie zu entwickeln: 

(Anlage 7) 

 
Baustein 1:  Energieeffizienz-Kampagne zur Mobilisierung der Energieeinspar-

potenzial in privaten Liegenschaften der Region Südlicher Ober-
rhein 

Baustein 2:  Mobilisierung der Energieeinsparpotenziale in kommunalen 
 Liegenschaften der Region Südlicher Oberrhein 
Baustein 3:  Strategieplan zum Ausbau erneuerbarer Energien  

in der Region Südlicher Oberrhein 
 
Dabei konnten die einzelnen Partner eigene Aktivitäten und innovative Projekte 
(„Gute Beispiele“) vorstellen. Zudem wurde bereits der konkrete Kooperations-
bedarf bzw. -möglichkeiten mit anderen Partnern erörtert und somit eine wesent-
liche Aufgabe des Netzwerkes, nämlich Plattform für fachlichen Austausch und 
Zusammenarbeit zu sein, bereits erfolgreich umgesetzt. Die als Ergebnis der 
Workshops festgestellten vorrangigen Handlungsoptionen sind in Anlage 8 dar-
gestellt.  
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Diese Bausteine bilden die inhaltlichen Eckpunkte des zukünftigen regionalen 
Handelns zur Reduzierung des CO2-Ausstosses. Allen Bausteinen ist gemein-
sam 

- Information 
- Motivation 
- Beratung. 

  Für das Erreichen der angestrebten Zielsetzung sind zudem folgende Aspekte 
wichtig:  
 

   Klimaschutz als Chefsache 
Klimaschutz muss bei allen beteiligten Institutionen, Betrieben und Kommunen 
zur „Chefsache“ erklärt werden. Grundlage ist eine Selbstverpflichtungserklä-
rung mit der jeder Partner seinen Maßnahmeplan selbst definiert und diesen 
in eine abgestimmte regionale Kampagne integriert.  
 

   Vorbildfunktion der Kommunen 
Den Städte und Gemeinden – die bereits zahlreiche innovative und beispielge-
bende Maßnahmen umgesetzt haben kommt im Rahmen dieser Partnerschaft 
eine zentrale Rolle bei der erfolgreichen Umsetzung dieser Strategie zu. Neben 
der Formulierung planerischer Vorgaben für Neubau- oder Sanierungsgebiete 
zählt hierzu insbesondere die technische Ausstattung eigener Liegenschaften. 
Da gerade öffentlichen Eigentümern in dieser Hinsicht eine besondere Vorbild-
funktion wahrnehmen, wird ein breites Spektrum von Handlungsmöglichkeiten 
aufgezeigt, das von Kommunen selbst initiiert bzw. umgesetzt werden kann. 
Dabei wurde besonders berücksichtigt, dass wirksame Maßnahmen auch mit 
geringem Investitionsbedarf realisiert werden können. 
 

   Steigendes Interesse der Bürger nutzen 
Eine weitere wesentliche Bedeutung kommt den Städten und Gemeinden auf-
grund ihrer Bürgernähe zu. Da 92% der Deutschen gem. ARD Deutschland-
Trend vom 02.03.2007 sich um klimaschonendes Verhalten bemühen bzw. sich 
dieses zumindest vorgenommen haben, besteht ein erheblicher Bedarf, dieses 
(beabsichtigte) Engagement durch entsprechende Informationen und Hand-
lungsvorschläge zu unterstützen. Die Städte und Gemeinden sind die ent-
scheidende Plattform für Veranstaltungen und Aktionen, um die Bevölke-
rung anzusprechen. Zahlreiche Strategische Partner haben eine konkrete in-
haltliche und materielle Unterstützung entsprechender gemeindlicher Maßnah-
men, etwa durch Informationsmaterial, Referenten, Werbemittel etc., zugesagt. 
Des weiteren wurden von den Energieagenturen die einzelnen Elemente einer 
solchen Kampagne herausgearbeitet. Den Gemeinden wird damit ein Leitfaden 
zur Verfügung gestellt, der es erlaubt, entsprechende Aktivitäten am jeweiligen 
örtlichen Bedarf zu orientieren.  
 
Um die Öffentlichkeitswirksamkeit und Kontinuität entsprechender Maßnahmen 
sowie insbesondere auch die Verzahnung mit den übrigen Aktivitäten der Städte 
und Gemeinden zu gewährleisten, gilt hier die Wahrnehmung als „Chefsache“, 
also durch die Oberbürgermeister und Bürgermeister, besonders. 
 
   Klimaschutz als öffentliche Kommunikationsaufgabe 

(Anlage 9) 
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Die Regionale Kampagne bedarf insgesamt eines einheitlichen und wirksa-
men Kommunikationskonzeptes, d.h. sie muss professionell konzipiert, orga-
nisiert und durchgeführt werden. Die zur Durchführung erforderlichen Finanzmit-
tel sollen mit besonderer Unterstützung einzelner Akteure im Netzwerk der Stra-
tegischen Partnerschaft aufgebracht werden. Zur Information einer breiten 
(Fach-)Öffentlichkeit sollen zudem entsprechende Fachmessen organisiert 
werden. In der Nachfolge zur „Intersolar“-Messe, die bislang in Freiburg statt-
fand, wäre eine solche Veranstaltung auch für das Standortimage der Region 
bedeutsam.  
 
 Klimaschutz als Daueraufgabe 
Eine Verstetigung des Prozesses durch die Gewährleistung des Informations-
austauschs und die Koordination der Aktivitäten innerhalb des entstande-
nen Netzwerkes ist daher wichtig. Als Gradmesser für den Erfolg der Kampag-
ne unterstützen die beiden Energieagenturen im Rahmen der Strategischen 
Partnerschaft ein vereinfachtes jährliches Monitoring zur Kontrolle der Zieler-
reichung.  
Dargelegt werden soll insbesondere der aktuelle Sachstand zu  
- Sanierungsmaßnahmen und dem Anlagenbestand in der Region; 
- getätigten Investitionen und der genutzten Fördermittel; 
- eingesparter CO2-Menge.  
 

Fazit: 
Damit liegt eine konkrete, zwischen den maßgeblichen Akteuren konsensfähige, 
dauerhaft ausgerichtete Strategie zur Umsetzung des 20%-Reduktionsziel in der 
Region Südlicher Oberrhein vor.  
 
 
 

5.  Konkretisierung des   Regionalen  Entwicklungskonzepts  und Rolle 
des Regionalverbands im Netzwerk der  Strategischen Partnerschaft 
 
In Anbetracht der prognostizierten Klimaveränderung sind Anpassungs- und 
Gegenmaßnahmen wichtig für die Zukunft der Region. Der Regionalverband 
Südlicher Oberrhein hat sich daher den Herausforderungen des Klimawandels 
im Rahmen eines Regionalen Entwicklungskonzeptes frühzeitig angenommen. 
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Damit wurden den in § 15 Landesplanungsgesetz festgelegten Zielsetzungen  
vorausschauend und umfassend entsprochen:  
 
− Förderung der Zusammenarbeit öffentlicher und privater Stellen 
− Abstimmung raumbedeutsamer Maßnahmen 
− Unterstützung der Zusammenarbeit der Kommunen 
 

 Klimaschutz als Wirtschaftsförderung 
Darüber hinaus sind die vorgeschlagenen Maßnahmen in wesentlichen Teilen 
durch das ansässige Handwerk umzusetzen, so dass gleichzeitig eine tragende 
Säule der regionalen Wirtschaftsstruktur unterstützt werden kann. Zudem trägt 
auch die mit den Handlungsempfehlungen angestrebte Bindung von Fördermit-
teln zur regionalen Wertschöpfung bei. Eine vergleichbare Zielrichtung wird im 
Hinblick auf die Nutzung Erneuerbarer  
Energiequellen mit der aktiven Einbindung der heimischen Land- und Forstwirt-
schaft angestrebt. Mit der energetischen Nutzung der Biomasse soll nicht nur 
das bedeutendste regionale Potenzial erschlossen sondern auch die damit ver-
bundene Möglichkeit zur Wertschöpfung mobilisiert werden. In Übereinstimmung 
mit dem Badischen Landwirtschaftlichen Hauptverband (Schreiben vom 
12.01.2007) ist daher anzustreben, dass die regionalen Erzeuger von Biomasse 
über die Bereitstellung von Rohstoffen hinaus in den Prozess der Weiterverar-
beitung eingebunden werden. Nur über die Teilhabe an der weiteren „Wert-
schöpfungskette“ ist letztlich ein nachhaltiger Beitrag zur strukturellen Förderung 
dieser Wirtschaftszweige zu erwarten. 

 

 

 Bündelung regionaler Kräfte 
Mit der Strategischen Partnerschaft wurde ein zielorientiertes Netzwerk aufge-
baut, das öffentliche und private Akteure in der Region zusammenführt. Damit 
kann die Transparenz über die vielfältigen Maßnahmen im Bereich Klimaschutz 
(„Wer macht was?“) erhöht werden, was den Handlungsspielraum einzelner ver-
größert und insbesondere auch dazu beiträgt, das in der Region vorhandene 
Know-How sparten- und landkreisübergreifend zu bündeln. Nicht zuletzt wird 
damit die bereits bestehende erfolgreiche Profilierung unserer Region in einem 
wichtigen Aufgabenfeld weiter gefördert. 
 
Bereits während der konzeptionellen Bearbeitung des Projektes war eine erheb-
liche Dynamik zu verzeichnen, die durch die anhaltende politische Auseinander-
setzung mit der Thematik und hohe öffentliche Aufmerksamkeit zusätzlich ge-
steigert wurde.  
 
Neben der Zusammenstellung wesentlicher Grundlagendaten, der Identifizie-
rung von Möglichkeiten zur CO2-Einsparung und damit verbundener Wertschöp-
fungspotenziale sowie der Erarbeitung eines konkreten Modells zur regionalen 
Umsetzung des sogenannten 20%-Ziels stellt der Aufbau der Strategischen 
Partnerschaft den zentralen Erfolg der Initiative dar.  
(Anlage 10)
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Regionalverband als unabhängiger regionsweiter Koordinator 
Von den Akteuren dieses regionalen Netzwerkes, die sich zu einem entspre-
chenden Engagement verpflichtet haben, wird daher nachdrücklich gewünscht, 
dass der Regionalverband Südlicher Oberrhein als Initiator des Vorhabens wei-
terhin die unabhängige regionsweite Koordinationsfunktion übernimmt. Damit 
soll unter anderem die Einbindung der vielfältigen kommunalen Aktivitäten in 
das Netzwerk und die regionale Gesamtschau gewährleistet werden. (Anlagen 10 

und 11)  
Dies stünde zudem in einem engen Zusammenhang mit der Beratung von 
Kommunen und Genehmigungsbehörden in Planungsfragen, wie etwa das Auf-
zeigen von Möglichkeiten zur Nutzung bestehender Energieeinsparpotenziale 
oder zur Steigerung des Anteils Erneuerbarer Energien – auch durch die Er-
messensausübung in Zulassungsverfahren. 
 

Klimaschutz ist Kernaufgabe der Regionalplanung  
Enge inhaltliche Bezüge bestehen zu den Handlungsfeldern des Regionalver-
bandes: Die Suche nach geeigneten Standorten für regionalbedeutsame Vorha-
ben (wie etwa Biogasanlagen), deren planerische Abstimmung mit anderen 
Raumnutzungsansprüchen bis zur gegebenenfalls notwendigen Durchführung 
formaler Planungsverfahren sind regionalplanerische Kernaufgaben, für deren 
Bearbeitung die Geschäftsstelle methodisch-konzeptionell und technisch aus-
gestattet ist. Die Belange des Klimaschutzes werden in der Gesamtfortschrei-
bung des Regionalplanes Berücksichtigung finden müssen.  
 
In diesem Zusammenhang erfolgt auch eine Aufarbeitung des bislang nicht be-
rücksichtigten Anteils des Transport- und Verkehrswesens an der CO2- Belas-
tung. Regionalplanerisch ist hier durch eine langfristige und verbindliche Ver-
knüpfung von Verkehrsinfrastruktur und Siedlungsentwicklung auf eine effiziente 
Raumerschließung und damit die Sicherung ökonomischer wie ökologischer 
Ressourcen hinzuwirken. 

 

 

Klimaschutz als Oberrhein - Thema  
Ferner vertritt der Regionalverband die Aktivitäten der Strategischen Partner-
schaft auch überregional im Rahmen der grenzüberschreitenden Kooperation im 
Oberrheinraum. Insbesondere in die neugegründete Klimaschutzkommission 
sollen nach dem Wunsch der Oberrheinkonferenz sowohl Projekte aus dem El-
sass als auch die mit unserem Regionalen Entwicklungskonzept gewonnenen 
Erfahrungen eingebracht werden. 
 
Die „Ansätze zur Steigerung der Energieeffizienz im Elsass“ wird für den aus 
Termingründen verhinderten Präsidenten der  Région Alsace, Herrn Adrien Zel-
ler, in der Sitzung am 29.03.2007 von 
 

Herrn Christophe Moschberger 
vom Cluster Alsace Energivie, 

 
der ebenfalls Mitglied dieser Klimaschutzkommission ist, vorgestellt. 
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Der Regionalverband wurde zudem von der Deutsch-Französisch-
Schweizerischen Oberrheinkonferenz gebeten, seine Sachkompetenz in die Er-
arbeitung einer „Grenzüberschreitenden Oberrhein-Klimaschutzstrategie“ einzu-
bringen. 
 
Dies belegt, dass die Aktivitäten des Regionalverbandes zur konkreten, kon-
sensorientierten regionalen Umsetzung der Klimaschutzziele in und außerhalb 
der Region Südlicher Oberrhein außerordentlich positive Resonanz finden.  
 
 
 

6. Nächste Schritte 
 
Zur Umsetzung der regionalen Klimaschutz-Strategie können seitens des Regi-
onalverbandes folgende Beiträge geleistet werden:  
 
1. Unabhängige regionsweite Koordination der Strategischen Partnerschaft, 

Verstetigung und Bündelung der verschiedenen Aktivitäten zur Erreichung 
gemeinsamer Zielsetzungen. 

 
2. Berücksichtigung der Thematik im Rahmen der Aufgabenwahrnehmung des 

Regionalverbandes – insbesondere bei der Beratung von Gemeinden und 
Genehmigungsbehörden im Zuge der Regionalplananwendung. 

 
3. Einbindung von Klimaschutzaspekten in die Gesamtfortschreibung des Re-

gionalplans. Dabei insbesondere auch Berücksichtigung des bislang nicht 
von der Klimaschutzstrategie erfassten Verkehrs- bzw. Transportsektors. 

 
4. Kommunikation der im Rahmen des Regionalen Entwicklungskonzeptes 

gewonnenen Erfahrungen innerhalb der grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit im Oberrheinraum. 
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